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Hyaluronsäure-Injektionen bei Arthrose negativ 
bewertet
Das wissenschaftliche Team des IGeL-Monitors hat aktuell weit verbreitete IGeL (Individuelle Gesundheits-
Leistungen) im Bereich der Orthopädie bewertet. Dabei wurden die häufig angebotenen Hyaluronsäure-
Injektionen bei Knie- und Hüftgelenksarthrose mit „negativ“ bewertet.

Die Hyaluronsäure-Injektionen erfolgen direkt in das betroffene Gelenk und sollen die Folgen des Arthrose-
bedingten Knorpelabbaus abmildern, indem sie die fehlende Gelenkflüssigkeit durch Hyaluronsäure 
ersetzen. Damit soll die Gleitfähigkeit des Knorpels verbessert und die damit verbundenen Beschwerden 
vermindert werden.

„Bei der Auswertung der Studien zu Hyaluronsäure-Injektionen bei Hüft- und Kniegelenksarthrosen zeigt sich, 
dass der Schaden den Nutzen überwiegt“, erklärte Dr. Stefan Lange, Bereichsleiter Evidenzbasierte Medizin 
beim Medizinischen Dienst Bund, am 19. August 2025. „Das Risiko für unerwünschte Ereignisse ist deutlich 
erhöht. Die damit verbundene Schmerzreduktion ist so minimal, dass sie klinisch nicht von Bedeutung ist.“

Unter schwerwiegenden unerwünschten Ereignissen versteht man Risiken, die durch einen medizinischen 
Eingriff verursacht werden können, die mit erheblichen Folgen für die Patienten verbunden sind. Dazu zählen 
beispielsweise Gelenkentzündungen oder Herzbeschwerden.

„Die jüngsten Bewertungsergebnisse des IGeL-Monitors zeigen erneut, dass viele IGeL nicht halten, was sie 
versprechen: Viele Selbstzahlerleistungen schaden mehr als sie nützen. Uns besorgt, dass die Patienten 
in den ärztlichen Praxen oftmals nicht über das Schadensrisiko aufgeklärt werden. Die Praxen sollten 
verpflichtet werden, unabhängig erstellte wissenschaftsbasierte Bewertungen und Informationen regelhaft 
anzubieten“, kommentierte Dr. Stefan Gronemeyer, Vorstandsvorsitzender des Medizinischen Dienstes 
Bund.


